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Wien.

Der lönigl. französische Vothschaf-

teV/ der wohl einsieht, dai; bci diesen

Umständen für seinen Hof von hieraus

nicht die mindeste Theilnehnnmg <mden

von ihm vorgeschlagenen Planen zn er-

warten sieht, hat seine dießfalligen Bc.

Nlühungen ganz eingestellt, und begnügt

sich , vo» dem was hier vorgeht, ftei-

Age Berichte nach Paris zu erstatten.

Es wird em rußischer General bei

dcr ungarischen Armee nebst vielm vußl^

fchcn Volontärs erwartet.

Man wettet ic> gegen eins, daß

mit dem Frühjahre der Arkg ^wische»

Frankreich auf der einen, und England

und Preussen auf der andern Seite er-

klärt seyn werde.

Der l. k. Herr Obristlieutenant

von Kavalar, welcher zu Faskowce m

der Buckowine die k. k. Stuttereien und

das Remontlvesen besorgt, hatte in dsr

Moldau 1502 Stück Pferde fü« die in

GaUizien liegenden Regimenter in Kauf

gehabt, und wirklich 4200 Stück D l , -

tattn voraus bezahlt, Diest Pferde

wurden den ?5 September in ZaUeszezik



erwartet, weswegen auch schon me

Mannschaft von aNen 6 Regimentern !

zur Uibernahme dastlbst eingetrosseli war

Allein der erst angekommene Bassa zu

Iassyhat alle Vorstellungen des Herrn

von Kavalar, diese Pferde ausfolgen zu

lassen, aus dem Grunde abgelehnt,

daß die Pforte ihrer selbst bedürfe;

tvobey er aber befahl, dem Herrn Oberst'

lieutenante die ganze Summe des vorläu-

fig ausgezahlten Geldes, bei Todesstra-

fe, wieder richtig und baar zurückzustel-

len.

Am 28ten dieses verstarb lü unse-

rer Nachbarschaft der Fürst M m Va-

chiani ehemaliger General der Kavallen

«ndVanns in Kro, tnn, m 6s Jahre

seines Alters.

Der FeldmarschalLaudon wird sich

bcn Winter über zu Prag aufhalten,

und die Vestung Pleß wird mit Kriegs-

yon'ath aller Art reichlich versehen.

^ Deutsche Oper und deutsches Or^

^ chester—beyde haben ihren Abschied

erhalten. Auch mit dem Deutschen

Schauspiele fangts an zu hapern. Stc

phani, die Theattvhcldinn Sakko , und

Stierl sollen ihre Quartirgelber einge/

büßet habcn. Man sagt, daß unser

Kaiser, der nun die Impressa des Kriegs

thcaters auf seiue Schultern zu laden

hat , die Schaubü hne der friedlichen

Thalie mit allen ihren helferllden unk

hadernden Huldinnc:: in Vn'pachtuüg

geben werbe.

Man sagt, dah die Truppen in

den Ocsierreichisch.n Niederlanden so

viel möglich- nach dem Luxemburgischen

verlegt werden sollen, weil es gesche-

hen köun'.e, daß sie im Frühjahr nach

Böhmen marschircn müs;ttn.

All jene Holländer, die sich zu

Antwerpen niederlassen, bedauern izt

selbst am meisten, daß sie sich dcr
Sche'dcfrciheit so sehr widcrsczten.

Von Wien wird eine neuc Zci>

tnüg, unter dem Titel: die Lügenzei»

tung angekündigt, bereu Verfasser al-

lcs berichtigen wollen, was aus Wien

Falsches geschrieben und auswärts.ge-

druckt wird; wozu die Verleger Swf f

genug sinden werben; besonders bc^

.̂en Seegefechte.! auf dem schwarzen

Meer, die man posttaglich vorfallen,



und härmn nach Gefallen die TürkeNj

heute siegen und morgen in Grund

schießen laßt.

t Aie hiesigen beyden Hauptthea«

ter haben die Herren von Weinbren,l

»er, Baron Wezlar, und Stephanie

ber Aeltere in Pachtung genommen.

Damit aber das Publikum nicht schleck)»

tev bedient werden möge, so wurde die

Aufsicht dem einsichtvollen Präsidenten

der StudicnkommissionBaron von Swie-

<en und dem Hofrath von Sonnenfcls

übertragen, welcher letztere ohnehin

schon um das hiesige Schauspiel so

grosse Verdienjie sich erworben, und

nun unter der weisen Mitwirkung ei-

ncs Swieten, alle jene Plane vollends

in Ausübung setzen kann, die cr zur

VcrvoUkommung dcv Bühne schon ehe

hin entworfen hat. Denn da dcv Zweck

des Schauspiels immer auch vorzüglich

auf die Sittenverbcsserung gerichtet seyn

nuch, so verdient eine zur Beförderung

der Aufklärung so wichtige Anstalt aller»

dings unter den Einflüssen solcher Man-

ncv zu stehen, welche die Wichtigkeit

der Volksbildung nach dem ganzen Um-

fange kennen , und auch die tauglichste^

Mittel in Händen haben , um die Zer-

streuung und Velustiguug des Publi-

kums nützlich zu machen. Aber, dieses

ist nlchc das einzige Gute, was Joseph

I I . der Wienerbühne wiederfahren ließ.

Ev vernichtete zugleich auch den Thea»

terausschuß. Dieser bestand in verschie?

denen Personen vom Theater selbst, wel-

che über die aufzuführenden Stücke zu

entscheiden hatten. Ihre Parteylichkeit

gieng schon so weit, daß man sich über

ihre Bcdrücknngen in öffentlichen Schrif-

ten beschwerte. Sie verwarfen die bcß-

ten Stücke aus der einzigen Ursache /

weil ihnen der Verfasser etwa nicht zu

Füssen gefallen war , brachten die har,

monicloftsten Tiraden auf die Bühne /

wenn der Dichter oder Dichterling ihre

Gunst zu erschleichen gewußt hatte; da,

gegen waren sie desto freygebiger mit

ihren elgenen Arbeiten. So hat ein Mi t .

glicd des höchsten Theatertribunals,

Stephanie der jüngere, eine Menge

Schauspiele nach andern Mustern für

die hiesige Bühne umgeschmolzcn , oder,

wie es nicht selten genannt zu werden

vcrdient,verhllnzt,wahreud dem die schön-

sten Originale zuväckgcwieseu wurden, i



Spanien.

Ü M - Da der König von Spanien stäts

nnpaßlich isi , so nimmt nun der Prinz

von Wunen an den Negierungsgeschaf-

ten theil, Ehemals war dieser Prinz

sehr für die englische Nazion eingenom«

wen ; aber die Politik wußte seine Nei-

gung so zu lenken, das; er nun alles

gut und schön findet, was französisch

isi.
Rußland.

Ein kleiner Trupp Rußen von

Angefahv zoc> Mann stieß jüngst auf

100O Türken. So stark wenigstens

schäizte man ihre Zahl. Es entstand ein

hitziges Gefecht, welches über anderthalb

Stunden dauerte, und in welchem bald

jene, bald diese zurück geschlagen wur-

den. Die Nußen faßten endlich neuen

M u t h , und sielen mit solcher Wuth

über die Türken her , daß sie alles erleg-

ten, was ihnen vor die Klinge kam.

Sie erhielten den Sieg, so daß sich ih-

nen noch 4OQ Mann gefangen erga-

ben, unter denen sich auch einige an.

schnlicke Offiziere befanden; , sd Tur.

ken blieben auf dem Platze, und die

übrigen wurden vertrieben. So endig-

t e sich dieses Scharmützel zum Vorthei-

l e der Rußen.

Laibach.

Dieser Tagen hat man Z Stunde

von hier zu Straschischa nächst Krai.l-

burg eine Räuberbande von 9 Personen

gesanglich eingebracht, der Sage nach

sollen sie auS den Veuetianischen seyn,

und von da aus soa Dukaten aus dem

^ Kopf des regierenden Herrn dieser hon»

neten Gesellschaft gesezt seyn, die nä,

here Auskunft vcrhoft man nächstens

^ geben zu können.

- Den i2ten kämm Herr Friede!
Divekteur der hiesigen Schaubühne mu
einem Zuwachs von 8. Personen an, wo-
runter sich eine vortreftiche Sängerin
Mlle. Hoffman, und ein bekannter
sehr geschickter Sänger Nnbcns benn,
den. Die ohnehin schon gut bestellte Gk
sellschast findet sich nun im Stande die
tresiichstcn Schauspiele, und auch gu.e
Singspiele zu geben, l

W i r d alle Donnerstag auf dem P l a t z t 183. in det von Klemmayer"
schen Buchhandlung ausgegeben.


